Aufbau einer Geschichte
Orkanalarm
Die Teile der folgenden Geschichte sind durcheinandergeraten. Ordne die neun Absätze den drei Blöcken Einleitung, Hauptteil und Schluss richtig zu.
Doch als wir aus der Hütte traten, hatte sich das Wetterbild komplett verändert. Ein bedrohlicher Wind brauste uns entgegen, und dichtes Schneetreiben hatte begonnen. Elisabeth wurde nervös: „Für heute Abend war ein Schneesturm angesagt, aber erst ab 19 Uhr … Ich befürchte, die Vorhersage stimmt nicht. Wir müssen uns beeilen und dicht zusammenbleiben. Fahrt mir nach!“ 
Als wir in ihrem Dorf ankamen, begrüßte uns schon die Sonne und der glitzernde Schnee. Wir wollten gleich los zum Skifahren. Die nächsten Stunden sausten wir die Pisten hinunter, sprangen über Schanzen und fuhren auf einsamen Waldwegen.
Nun begann ich, mich richtig zu fürchten. Der erfahrene Skifahrer Stefan vor mir wirkte auch sehr eingeschüchtert. Ganz langsam schlitterten wir Kurve für Kurve den Berg hinab. Es kam mir vor wie eine Ewigkeit. Mein Gesicht war eingefroren, meine Knie zitterten und meine Arme schmerzten, als sie sich mit den Stöcken gegen den starken Wind stemmten. 
So blitzartig wie der Sturm gekommen war, so plötzlich war er wieder vorbei. Als alle wieder auf den Beinen waren, legte sich der Wind. Es schneite leicht und friedlich, als ob nichts gewesen wäre. Erschöpft stapften wir auf wackeligen Beinen nach Hause und sprachen erst wieder, als sich der erste Schock gelegt hatte. Trotz dieses schlimmen Erlebnisses liebe ich die Berge nach wie vor.  
Vor ein paar Jahren im Winter fuhr ich mit meiner Mama zu meinen Freunden Katharina und Stefan zum Skifahren. Die beiden wohnen mit ihren Eltern am Land in einem wunderschönen großen Haus mit Blick auf die Berge.
Im nächsten Moment geschah etwas Schreckliches. Kurz bevor wir das Tal erreichten, fuhr eine Windböe in unsere kleine Gruppe. Ich sah, wie Stefan vor mir in die Luft gehoben wurde und ein Stück weiter flach im Schnee landete. Wir Kinder wurden alle von der Wucht des Orkans in den Schnee gedrückt und hatten nicht die Kraft, wieder aufzustehen. Die Erwachsenen standen noch, hatten aber ebenfalls große Mühe, sich im Sturm auf den Beinen zu halten. 
Beunruhigt fuhren wir los. Der Wind blies und pfiff uns um die Ohren. Man konnte kaum etwas sehen. Der Schnee trieb mir eiskalt und brennend ins Gesicht und bedeckte meine Skibrille.
Es dauerte alles nicht länger als ein paar Sekunden, doch es waren die beängstigenden Momente meines Lebens. Stefan lag knapp neben einem Baum im Schnee. Nicht auszudenken, wenn der Sturmwind ihn gegen den Baum geschleudert hätte!
Schließlich wurden wir hungrig und kehrten in eine Skihütte ein. Nach etwa einer Stunde meinte Mamas Freundin Elisabeth: „Wir sollten jetzt los, die Abfahrt ist noch ein ziemlich langes Stück, und es wird schon dunkel.“ Meine Mama pflichtete bei, und so machten wir uns bereit für die Fahrt ins Tal.
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